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133

'gCn gfaften.
S3et SSignoto om ßongenfee.

Son <£. m.

Sdj faß am fdjimmetnben ©eftabe

Unb faty bem ©piel bet SBellen ju.
SetbanuS1) lodte teif jum Sähe,
©ie Sanbfctyaft lag in SJtbtagSrüty'.

©ie grünen gnfeln tauchten fonnig
SluS bunfelblauer glutty empor;
Unb SllleS roar fo roeicty unb roomtig,
Sein Saut oematym mein laufcljenb Otyr.

©a fteigen Silber alter Sage
SluS längft entfctyrounb'ner geben ©ruft;
©efctyictyte menget fiety unb ©age,

Umfponnen »on bei ©idjtttng ©uft.
©et buntgemifetyten Sollet SBogen

Sntfalten fiety bem innetn Slid;
Stm ©ttanbe fommen fie gejogen,
Unb rouchtig roaltet baS ©efctyid.

') ?lüei Stame beS Songenfee'S obet i'ago TOaggioie.

133 —

Un Statten.

!ei Vignolo am Langense e.

Von E. M.

Ich saß am schimmernden Gestade

Und sah dem Spiel der Wellen zu.

Verbanus') lockte leis zum Bade,
Die Landschaft lag in Mittagsruh'.
Die grünen Inseln tauchten sonnig

Aus dunkelblauer Fluth empor;
Nnd Alles war so weich nnd monnig,
Kein Laut vernahm mein lauschend Ohr.

Da steigen Bilder alter Tage

Aus längst entschwund'ner Zeiten Gruft;
Geschichte menget fich und Sage,

Umsponnen von der Dichtung Duft.
Der buntgemischten Völker Wogen

Entfalten sich dem innern Blick;
Am Strande kommen sie gezogen,

Und wuchtig waltet das Geschick.

>) Alter Name des Langensce's oder Lago Maggiore.
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Som ©oehgebitge jietyt bei Seite,

Setfotgenö milöet SBaffet ©put;
SJtit ©djroett unö ©pieß im tetctyten Seite
Stobett et bie flache gtut.
Unb unauftyaltfam ftets nadj ©üben

Stfttedet fidj fein Siegeslauf.
Stach Stoma roanft; bodj tyält ben SJtüben

©es StömecS SJtutty unb SJtanntyeb auf.

©et Suniet fctyiebet ftolj oetroegen

Som Samm bei SUpen in'S ©efilb;
Unb unt« feinen fctyatfen ©djtägen

Sibleictyet Stoma'S tyotyeS Silo.
©a gilt'S ein blutig jätyeS Stingen,

Ss gilt bte ©enfctyaft ein« SBelt.

©em Sibetfotyne roitb'S gelingen;

Satttyago tödjelt tytagefällt.

Unö roieöetum aus feinem Stoiöen

Sitönt'S oon Siieg unö StiegSgefdjtei.

©er Simbern unö Seutonen ©orben

©ie kaufen roie bei Stutm tyeibei.

Unö roteö« fenft ftd) Stoma'S gatyne

Sot bet Saibaien robber SButty;

Unb roieber roetyt fte auf öem Slane,

©etränft oon Sterbens rottyem Stut.

Stun tyerrfdjt an allen ©renjen grieben,

Sefreit oon gremben laajt öaS Sanö.

©od) roirö itym Stutye nietyt befctyieöen,

Ss roaffnet fiety öer Sürger ©anö.
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Vom Hochgebirge zieht der Kette,

Verfolgend milder Wasser Spur;
Mit Schwert und Spieß im leichten Zelte
Erobert er die flache Flur.
Und unaufhaltsam stets nach Süden

Erstrecket sich sein Siegeslauf.

Auch Roma wankt; doch hält den Müden
Des Römers Muth und Mannheit auf.

Der Punier schreitet stolz verwegen

Vom Kamm der Alpen in's Gefild;
Und unter seinen scharfen Schlägen

Erbleichet Roma's hohes Bild.
Da gilt's ein blutig zähes Ringen,
Es gilt die Herrschaft einer Welt.
Dem Tibersohne wird's gelingen;

Karthago röchelt hingefällt.

Und wiederum aus fernem Norden

Ertönt's von Krieg und Kriegsgeschrei.

Der Cimbern und Teutonen Horden

Sie brausen mie der Sturm herbei.

Und wieder senkt sich Roma's Fahne

Vor der Barbaren milder Wuth;
Und wieder weht sie auf dem Plane,

Getränkt von Nordens rothem Blut.

Nun herrscht an allen Grenzen Frieden,

Befreit von Fremden lacht das Land,

Doch wird ihm Ruhe nicht beschieden,

Es waffnet sich der Bürger Hand.
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Unfet'g« Swift! StuS ©alliens ©auen

Smpött fiety Stoma'S gtößtet ©otyn,

©ie gteityeit ftütjt; aus ©ebutt unö ©tauen

Sttyebt fid) ber Säfaren Styron.

Sorüber jietyt in ftummem Steigen

©er ©etifdj« lange, bunte ©ctyaat.

gety fety' beS SteicheS Sag fid) neigen;
Son Stotben roieber örotyt ©efatyr.

©ie alten ©öfter finb gefdjrounben,

©eS SJtenfctyen ©otyn betyält ben ©ieg.

©oety fann baS gaule nidjt gefunben;

©aS Seben rettet nur ber Srieg.

Sltane, ©eruier unb ©ottye

Sticht ein unb fütytet ©tteiety auf ©ttetdj.

Setroüftet liegt bie große Sobte,

gn Stumm« finft bas motfdje Steid).

©et Songobatbe nimmt jum Sotyne

©es So'S ©efilbe, fengt unb raubt.

©et gtanfe fefeet fidj bie Stone

©eS SäfatS auf fein hohes ©aupt.

SBie tief, roie tief bift bu gefallen,

©et Sänbet Sönigin unb ©ott!
gn beinen gotö'nen ©äutentyallen

©ebeut bet gtemben taubes SBott.

Setöetblidjes ©efetyenf bei Sctyöne!

©enn »on ©efctytectyte ju ©efchlecht

Siety'ft bu »etbtuten bebte Sötyne;

©ie SJtactyt geftattet fiety bas Stecht.
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Unsel'ger Zwist! Aus Galliens Gauen

Empört sich Roma's größter Sohn,
Die Freiheit stürzt ; aus Schutt und Grauen

Erhebt sich der Cäsaren Thron.

Vorüber zieht in stummem Reigen

Der Herrscher lange, bunte Schaar.

Ich seh' des Reiches Tag sich neigen;
Von Norden wieder droht Gefahr.

Tie alten Götter sind geschwunden,

Des Menschen Sohn behätt den Sieg.
Doch kann das Faule nicht gesunden;

Das Leben rettet nur der Krieg.

Alane, Heruler und Gothe

Bricht ein und führet Streich auf Streich.

Verwüstet liegt die große Todte,

In Trümmer sinkt das morsche Reich.

Der Longobarde nimmt zum Lohne

Des Po's Gefilde, sengt und raubt.

Der Franke setzet sich die Krone

Des Cäsars auf fein hohes Haupt.

Wie tief, wie tief bist du gefallen,

Der Länder Königin und Hort!

In deinen gold'nen Säulenhallen
Gebeut der Fremden rauhes Wort.
Verderbliches Geschenk der Schöne!

Denn von Geschlechte zu Geschlecht

Sieh'ft du verbluten deine Söhne;
Die Macht gestaltet sich das Recht.
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©oety fiety', an Sibet'S feinem ©ttanbe

Sin neues Steid) empot fid) tingt,
Sm roeißen, faltigen ©eroanbe

©et Stieftet oot jum Stytone biingt.
©et Steiget beffen, bei auf Siben

Sin ©ienet unb ein Opfei mat,
©efet ftdj mit tyeiligen ©ebetben

SllS ©enfdjet auf ben ©odjaltat.

©u fiety'ft oot beinern Styot, Sanoffa,
©en Saifet büßenb bingeffredt;
Unb felbft ber ©roßte, Sarbaroffa,
Sntroeictyt, oon Stoma'S Slife erfetyredt.

©es Sürgertrteges SButty unb ©rauen,

Son StieftoS Sippen angefadjt,

Settyeetet ©täbte, Sänbet, Sluen,

Unb immet fdjroätj« toirb bie Stacht.

©a fommt aus lichten ©immelsjonen
©et tyolbe ©enius bet Sunft,
Su tröffen, bte auf Srben rootynen

Sn roilber Seibenfctyaften ©unft.
©et ©riectyen Suft ift bit gegeben

Sin Silb unb SBott, an Stj unb ©tein;
©ie tyauctyt bem Solf ein fctyön'tes Seben,

©en Sibel beS ©emüttyeS ein.

SBie liegft öu, Sanb bei langen Seiöen,

Sn fußen ©ctylummet eingemiegt!

©et gtembe fommt an bit fidj roetben,

Son beinern SiebeSteij befiegt.
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Doch sich', an Tiber's fernem Strande

Ein neues Reich empor sich ringt,
Im weißen, faltigen Gewände

Der Priester vor zum Throne dringt.
Der Jimger dessen, der auf Erden

Ein Diener und ein Opfer mar,
Setzt sich mit heiligen Geberden

Als Herrscher auf den Hochaltar.

Du sieh'st vor deinem Thor, Canossa,

Den Kaiser büßend hingestreckt;

Und selbst der Größte, Barbarossa,

Entweicht, von Roma's Blitz erschreckt.

Des Bürgerkrieges Wuth und Grauen,

Bon Priesters Lippen angefacht,

Verheeret Städte, Länder, Auen,
Und immer schwärzer wird die Nacht.

Da kommt aus lichten Himmelszonen

Der holde Genius der Kunst,

Zu trösten, die auf Erden wohnen

In wilder Leidenschaften Dunst.
Der Griechen Lust ist dir gegeben

An Bild und Wort, an Erz und Stein;
Sie haucht dem Volk ein fchön'res Leben,

Den Adel des Gemüthes ein.

Wie liegst du, Land der langen Leiden.

In süßen Schlummer eingewiegt!
Der Fremde kommt an dir sich weiden.

Von deinem Liebesreiz besiegt.
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©at bid) bet ©inne Staufdj bejroungen?

SS jtocft bet Suis, bes SebenS ©aucty.

Sft all' bete Sämpfen auSgetungen,

©ein geuei ganj petjetyit in Staud)

Stete, enblicty löfen fidj bie Sanbe

©et langgerooljnten Saubaei;
Sin neuet ©eift butctyroetyt bie Sanbe,

Unb bu bift einig, bu bift ftei!
©aS godj beS gtemben liegt jetbtodjen,

S«fptengt bes ©eifteS tyätt'tes godj,
©aS gtoße SBott ift auSgefptodjen:

©et ©ott beS ©laubenS lebet nodj!

O Stoma, Stoma, ftoljet Stame,

©et Sollet gtad), bet Sollet SteiS!
groeimal tyaft bu, bet SBölfte ©ame,

Setyettfctyt, bebtüdt bet Stbe SreiS.

Stun ftetyft öu roieber, tyocty ertyaben,

©eS freien SolfeS ©aupt unö Sern,

©alt feft, roaS bir bte Seiten gaben,

©ie ©errin neige fidj bem ©errn!

„geh roill es tyalten!" työr' idj raufdjen,
Unb oor mir ftetyt ein tyotye? SBeib;

©od) roätyrenb meine Otyren laufdjen,,
Serfließt in Suft ber ftolje Seib.

©er fctyöne Srattm oerflog — roie fctyabe!

Sorübet roai bie SJibtagStüty'.

gd) faß am fchimmetnöen ©eftabe

Unb faty öem ©piel öet SBetten ju.
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Hat dich der Sinne Rausch bezwungen?

Es stockt der Puls, des Lebens Hauch.

Ist all' dein Kämpfen ansgerungen,
Dein Feuer ganz verzehrt in Rauch?

Nein, endlich lösen sich die Bande

Der langgemohnten Zauberei i

Ein neuer Geist durchweht die Lande,

Und du bist einig, du bist frei!
Das Joch des Fremden liegt zerbrochen,

Zersprengt des Geistes härt'res Joch,
Das große Wort ist ausgesprochen:

Der Gott des Glaubens lebet noch!

O Roma, Roma, stolzer Name,

Der Völker Fluch, der Völker Preis!
Zweimal hast du, der Wölfin Same,

Beherrscht, bedrückt der Erde Kreis.

Nun stehst du wieder, hoch erhaben,

Des freien Volkes Haupt und Kern.

Halt fest, was dir die Zeiten gaben,

Die Herrin neige sich dem Herrn!

„Ich will es halten!" 'hör' ich rauschen,

Und vor mir steht ein hohes Weib;
Doch während meine Ohren lauschen,,

Zerfließt in Luft der stolze Leib.

Der schöne Traum verflog — wie schade!

Vorüber war die Mittagsruh'.
Ich saß am schimmernden Gestade

Und sah dem Spiel der Wellen zu.
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